
564 Besprechungen

Irotzdem 1St die Untersuchung gerade 1n ihrer Arbeitsbeschrän-
kung UDeraus wertvoll Denn 1st überraschend, sehen, wW12
sich uu  —_ 1n diesem Y allz selbständlg erarbeiteten System der
stischen Theologie des AMax1imus 1m wesentlichen alle Hauptmotiveorigenistischer Mustik wiederiinden lassen abgesehen natüurlich
VonN der genäauer durchgeführten Einteilung des geistlichen Auistie-
GeS iın Siufen Erinnert SeI V die Idee der Geburt des GgOLT-lichen Wortes ın der eele des Gläubigen, seiner Menschwerdung,uferstiehung und Verklärung oder Vergeilstigung Dis ZUT Wieder-
gew1iNNunNG der ursprüuünglichen „Vollkommenheit, die das Waort VO  —_
Antfang hatte, als Deim aier war  ‚C6 (vgl ZUr Sache AMaxı1-
HIUS, Cap CO 11 H' / 61 | DG 90, 1152 A | und (Ori-
N  ’ John.-Kom. GCS 28, 49, Z Dasselbe
qgiit vVon der eigentlichen Grundiage der Theologie der Christus-
und Logosmystik des aXimus, seiner Bildtheologie. S12 ist MLE
ihrem AMaotiv VIOTI der Inexistenz des Urbildes 1m Abbild (81) die
gileiche Ww1e Del rigenes oder Gregor VOT Nyssa vgl Lieske,
Die Theologie der LOGgOSMYSTIK Del Origenes, unster 1938, Des
100—141 ; 212 L lerner TUr Gregor VO  — Nyssa | 1939 |485—514). S 1e bıldet später 1nNe der tragenden Grundlagen 1Ur

behandeln können
Eckharts Analogie-Auifassung, wie ich CS demnächst ausiuhrlicher

Spekulativ gesehen 1eg der Wert der vorliegenden Maximus-
unfersuchung VOT em iın der eingehenden und besonnenen Be-
hnandlung der rage nach der appropruerten oder nicht-appropri-
lertien Einwohnung des göttlichen Wortes und des HI (jeistes 1
der eeie des Begnadeten 5— 105 114 L: 121 T Die Be-
antworfiung des aktuellen IThemas von seliten de erl verräat quiespekulative Gesamtschau ınd ieines Gespür iuür griechisch-theo-logisches Denken. ['st auych das irken en drei Der

gemeinsam und CN darum Cdie trinıtarische Wirkiormel
ONO— Ö — 1n Bezug aul die göttliche Wirktätigkeit selbst 1
Appropriation (69) erweist doch die eNGEeE Verbindung der 111-
wohnung des Hl (Jeistes als des GNREQLUA uULLSET OS Christuslebens
mit der Menschwerdung, die dem ewigen Wort ausschlieBlich eigenist, auch d1ie wahre AusschlieBßlichkeit (proprium) uUuNsSseFrer ereini-
Jung mM1T dem Pneuma 1n der theologischen Konzeption des hl
Maximus Dabei wird die JT atsache und der physischeSeinscharakter UMNSeTer Gotteskindschait aul Grund der Geburt du
dem Hl Geiste On AMax1imus selbst als UÜifenbarungswahrheitgesehen. Das zZeig cschr Uüberzeugend 12 Prüfung der exegeiischenBehandlung einschlägiger Schrifftexte, Joh w 57 Joh 3,
und eir 1' 4, ın eren theologischer Deutung Maxımus besan-
ders VON der Sfellung de: H* (1eistes uns gnadenhaftenChristusvereinigung spricht. Lieske Sl
Decker, Br D1i1ie E WL Klun-g der Le  Nre VO der

prophetischen UOfifenbarung VO Wilhelm VO
Äuxerre DIS Thomas VON quin Bresl Stud
hist Theol., UE olge 7 Gr 30 (Al ı. M 5.) Breslau
AMuller Seitfert. M
Im re 1879 erschien 1m Joelkommentar von Merx ine

ausführliche Darlegung der Geschichte der Lehre VoO  en der PTOnphetischen Inspiration, 1n der VOT allem aucn aut die weilit-
gehende Abhängigkeit der Prophetologie des nl Thomas VON 1
jenigen des Maimonides hinwies. war wurden schon damal!  s  S VOo  e
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katholischer 1LE (zumal auch UrLC! ausDacC| 1n der IThOschr81 J33—579) die Übertreibungen onN Merx 1ın die Schran-ken gewlesen. Der WwWas bis Z Stunde immer noch iehlie, War
C1INE grob angelegie QOuellenanalyse dieses IUr die N Iheoglo-
g1e wichtigen Lehrpunktes des Aquinatfen. Wilie WeNlg iNa  s sich
bislang leider M1 diesen Fragen beschäftigt hat, beweist alle1inschon die Eine Tatsache, daß ein grober 211 der vorthomistischen
Yrophetietraktate Uüberhaupt noch nicht ediert ISE, und die andere,daß die Prophetologie de hlL Thomas DIS heute noch kaum
monographisch behandelt worden ist Der Grund daiuür 1eg N1C
uletizt darin, daß die Interessen der Theologie iast JahNz volfn den
roblemen der biblischen Inspiration ausgeTüllt sind, Dei derenBehandlung dann eweils NUr nebenDei dle einschlägigen Kapite]des nl IThomas über die prophetische Inspiration mehr oder M1N-
der ausfiührlich und sachgerecht TU Behandlung kommenpflegen.

Der hier bestehende Mangel ist durch die vorliegende Disser-
tatlon, die dus der Schule Kachs sSTammt, ın geradezu dealerWeise behoben Schon Urc seinen Beitrag ıx  Q ‚„die Analysedes Offenbarungsvorganges beim hl Thomas 1M Lichte vorthomi-stischer Prophetietraktate“ (AÄng | 1939 | 95—244) haite derert. bewiesen, daß CI diesen Fragen ein gultiges Wort
O: nat In dieser Veröffentlichung WIr dieser Eindruck
ErnNeut bekräitigt. Aus dem umiIiassenderen rragenkreis der Rro-phetologie wird ausschlieBlich die BProblematik des prophetischenOffenbarungsaktes, des Inspirationsempfanges, SE1NE vielgestaltigeErscheinung, SEINE Ursachen und SeiN?2 Begleiterscheinungen ZuUThema einer iheologiegeschichtlichen Untersuchung ecNomMmMeN. ESs
hin unftersuchen, sondera der eri wvOoilite die Geschichte des
ging N1IC. NUr darum, die Lehre des Ihomas aurl ihre Quellen
Problems selbst darstellen Demgemäßh werden 1 einem 211die Quellen der scholastischen Prophetielehre behandelt einmalSind die Anregungen, dle aus der heidnischen Antike (zumal dus
AÄristoteles und MacroDius) STammen. (Die schr durchspezialisierteInspirationstheorie, die S1C7 in den delphischen Dialogen des Plu_-S iindet, hat Oifenbar Tür die Scholasti keine Bedeutfung g -Sodann Sind die patristischen Autforitäten HNeNNenN, untie2r
denen Äugustinus und NaC ihm Gregor der Giroße den ersienDlatz einnehmen Endlich 1rd auch der Anteil der arabisch-
judischen Philosophie berücksichtigt.
dieses Problems nach

Der Hauptteil geht sodann der innerscholastischen EntwicklungFin kurzer lıterarhistorischer Uberblick
zeigt, bei welchen Theologen sich 1in ausiührlichere Untersu-
chung lohnt S1Nd zwischen Wilhelm ( AÄuxerre und Thomas
VOT allem Wilhelm VONN Auverone, Philipp der Kanzler, AlexanderHalensis, Bonaveintura und Albert Die allgemeine Entwicklung indiesem Zeitabschnitt vVon 1215 bis Z 1n dem allerdings zwischen

ieXander und Albert e1Ne empTindlı ILUCKE VON Deinahe Jan
ren <lafft (46) weist e1nen iuünifiachen Fortschritt auf, der jeweilsın Thomas kulminiert: Linmal werden die Yrobleme der prophe-Uschen Inspiration hreiter und systematischer dargestellt. Sodann
ird die Problemstellung selbst klarer und durchsichtiger durch
Aufigabe mancher dialektisch Wa schr subfiilen, aber sachlich sehr
uniruchtbarerı krörterung (eitwa Dei Behandlung der Frage, in
welchem 5Spiegel die Propheten die Zukunfit schauen). Inhaltlich
zeigt sich der Frortschritt ın der besseren Herausarbeitung des
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übernatürlichen Charakters der Pronphetie. 1eSs gelingt nicht
e1iz dadurch, daß IMan VON der augustinisch-neuplatonischen Fr
kenntnispsychologie (Iluminationstheorie) zugunstfen des ristote-
LSMUS abrückt. Diese Ubernahme des Aristotelismus geht paralle
mit e1ner STCIS ausglebigeren Auseinanderseizung m1 der arabisch-
jüdischen Religionsphilosophie, die zumal H1 Maimonides eine schr
Qut durchgearbeitetfe Inspirationstheorie darbot.

ESs 1ST e1nNe der vielen vorzüglichen Seiten dieser Arbeift, dalb die
Einzelorobleme SLTEeIS aul die umfassenderen Zusammenhänge
rückgefüuhrt werden; erlebt Man hier e1nem konkreten Bei-
spie die Phasen der OÖSUNg des Augustinismus durch den ArIi-
stotelismus oder die allmählich ctärker werdende Durchdringung
der christlichen Philosophie und Theologie durch cie arabisch-juü-
dische Philosophie. In dieser Entwicklung TT die eistung und
Bedeutfung der einzelnen scholastischen Autforen schr plastisch her-
VOT., Man erkennt die wechselseitige Abhängigkeit und : vermag
den nersönlichen Beitlrag der einzelnen Oue 1)as kommt
zumal 1M Kap UDer Albert Gr. Qqute ZUuU Ausdruck ıuıch das
Bild des Thomas erhält einige wertvaolile Ergänzungen. kiner-
Se1ifs schen WIr leder deutlicher, W1e schr aich seinen Vorgän-
GerTTl, zumal sel1nem Lehrer Albert und dem Moyses verpflich-
tet 1ST Andererseits wird ahe auch deutflich, m11 weich SOUVveräner
Krait das Traditionsgut ert und NMCU tormt SchliegBlich VT -
m1ifftelt die Ar  Deit auch 211 lebendiges ild ol Fa  &o Denkweise
der Scholastik: VOoO  —_ ihrem starken Konservatismus, Cder abe Del
er Dietät ZUT Herkommenen rormel stark ist STCIS
CU! Assimilation, IrOTZ ihrer Froucle dialektischen Subtilı:täten
und der OT schr geringen Erfahrungsbasis, aul der ihre Spekula-
tionen auiruhen

AMMIt e1inem Wort d1ese ()1SSE  ]R  »  tatıon ist RinNe vorzügliche L21-
STUNG, nach nhNalt wW12 nach Oorm Wer immer den Fragen
der Geschichte der nrophetischen un hiblischen Inspiration, der
theologischen Erkenntnislehre und der Psychologie der Mystik 11-
teressiert ist, wird hier reiche Anregungen inden.
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GCeOr0T7: A’ [D 'e Confessio Dos7thei ( Jerusalem

Geschichte, Inhalt und Bedeutfung UuSs der eit Mrıstl
Frömmigkeit 16) UT, &O (110 Mü  nen 1940, RKeinhardt.
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iJie orthodoxe Kirche des Ostens anerkennt MT die ersien

allgemeinen Konzilien, deren Enitischeidungen jedoch aT Fragen
späierer Jahrhunderfe O1% kein2 Änfiworl Wwi1iSsen. Diesem Man o1
mubten SCeIt dem Jahrh. die sogenannten „Bekenntnisschrifien“
abhelien. Ait Entschiedenheit teilte Yatriarch Dositheus VON jJe
rusalem 1—1 auf Ce1nHer jerusalemer Synode i  672) SE1iN2
Coniessio den profestiantischen Lehren, d1e damals 1m Osten Ein-
. geiunden natten, enigegen, machte dabei aber edeutfende
AÄnleihen e römischen Katholizismus

Schon iM Verlau des Jahrh., voillends Der nach der GrO-
DBen russischen Revolu  L10N von 1917 iSTt die Stellung diesen De-
kenntnisschriiten, >  d <  r  a  innern der Orthodoxie, anders GewWÖTI -
den Was, wie die Coniessio OS1  el, IUr ZWO1 Jahrhunderfe als
mabgebend ın Frragen de Orthodoxen G  U  auben  S galt, wird in seiner
geschichtlichen Bedingiheil geschaut. To hier nicht die Getianr
des RKoeolativi  IMUS


